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„Häuser und Straßen kann man
nicht downloaden“

Bei der Freisprechfeier der Bauinnung sowie der Maler- und Lackiererinnung Nordschwaben in Höchstädt
stehen die neuen Fachkräfte im Mittelpunkt. Die Zahl der Azubis im Handwerk steigt.

Höchstädt Der Rittersaal im
Schloss Höchstädt bot einen fest-
lichen Rahmen für die Frei-
sprechfeier der Bauinnung und
der Maler- und Lackiererinnung
Nordschwaben. Zahlreiche Eh-
rengäste waren gekommen, um
mit den frisch gebackenen Gesel-
linnen und Gesellen deren erfolg-
reiche Ausbildungsabschlüsse zu
feiern. Die jungen Fachkräfte aus
den Gewerken Maurer/Maurerin,
Straßenbauer, Wärme-Kälte-
Schallschutzisolierer sowie Maler
und Lackierer/in nahmen vor den
Augen ihrer stolzen Familien,
Freunde und Ausbilder ihre Ge-
sellenbriefe entgegen.

Besonders erfreulich ist laut
Pressemitteilung: Die Zahl der
Auszubildenden im Handwerk ist
in den Landkreisen Dillingen und
Donau-Ries im Vergleich zum
Vorjahr um 15 Prozent gestiegen.
Das sei ein deutliches Zeichen für
die Attraktivität und Zukunftsfä-
higkeit des Handwerks in der Re-
gion.

Obermeister Wolfram Uhl hob
die Bedeutung des Tages hervor:
„Sie stehen nun an der Schwelle
vom Lernen zum Tun. Mit den Ge-
sellenbriefen erhalten Sie heute
den Lohn für Ihre Ausdauer und
Beharrlichkeit während der Aus-
bildung.“ Uhl betonte, dass die
Jugendlichen jetzt nicht nur über
handwerkliche Fertigkeiten, son-
dern auch über fundierte theore-
tische Kenntnisse verfügten. „In
jedem dieser Handwerksberufe
wird unsere Region neu gestaltet
und es entstehen Räume für die
Zukunft,“ sagte der Obermeister.

Die stellvertretende Landrätin
des Landkreises Donau-Ries, Ur-
sula Kneißl-Eder, würdigte in ih-
rer Rede die Leistung der jungen
Fachkräfte: „Wir brauchen Fach-
kräfte wie Sie, um unsere Heimat

voranzubringen. Bleiben Sie un-
serer Region treu, sie bietet Ihnen
hervorragende Perspektiven.“
Auch Höchstädts Bürgermeister
Stephan Karg gratulierte von Her-
zen: „Sie machen mit Ihrer Hand-
werkskunst unsere Städte und
Kommunen lebenswert, verleihen
den Menschen stabile Wohnräu-
me und bringen Farbe in die
Orte.“ Besonders hob Karg das
Engagement der Ausbildungsbe-
triebe hervor.

Für einen heiteren und zu-
gleich nachdenklichen Moment
sorgte Kreishandwerksmeister

Werner Luther. Er erinnerte da-
ran, dass eine Ausbildung in den
Bauhandwerken kein „Zucker-
schlecken“ sei: „Der Umgangston
war sicher nicht immer sanft,
aber Sie haben gemeinsam ge-
lacht, geflucht und dann weiter-
gebaut. Darauf kommt es an!“
Seine Botschaft war klar: „Ihre
Ausdauer und Ihr Engagement
haben sich gelohnt. Jetzt können
Sie sich mit Stolz Fachkräfte nen-
nen. Häuser und Straßen kann
man nicht downloaden, im Hand-
werk sind es die Menschen, die
das Fundament bilden.“ Als sym-
bolischen Höhepunkt bat Luther
die Junggesellen, sich zur Frei-
sprechformel von ihren Plätzen
zu erheben. Im Anschluss erfolgte
die feierliche Überreichung der
Gesellenbriefe an die 27 Nach-
wuchskräfte. Besonders freute
sich Obermeister Werner Rauch,
dass unter den Maler- und Lackie-
rer-Absolventen drei junge Frau-
en waren. Auch bei den Maurern
trat mit sichtbarem Stolz eine
junge Dame in traditioneller Kluft
zur Bühne. Insgesamt wurden die
Gesellenbriefe an Absolventen
aus allen vier Gewerken über-
reicht. Am Ende entrollte Josef
Leberle, Ausbildungsmeister im
AFZ der Bauinnung, ein großes
Plakat mit der Aufschrift „Dan-
ke“. Dieser Dank gelte auch den
Kollegen im Ausbildungszen-
trum. Besonders ausgezeichnet
wurden die Prüfungsbesten aller
Gewerke.

Über die besondere Ehrung mit
dem Goldenen Meisterbrief durf-
te sich Maler- und Lackierermeis-
ter Robert Dollmann aus Harburg
freuen. Die Auszeichnung erhält,
wer die Meisterprüfung in seinem
Handwerk vor 30 Jahren abgelegt
und das 60. Lebensjahr vollendet
hat. (AZ)

Gruppenfoto mit den Besten: (hintere Reihe von links) Geschäftsführer Christoph Schweyer, Vorstand Maler- und La-
ckiererinnung Markus Herz, Ausbildungsmeister Andreas Klopfer, Bürgermeister Stephan Karg, Ausbildungsleiter Jo-
sef Leberle, Obermeister Bauinnung Wolfram Uhl, (mittlere Reihe von links) stellv. Landrätin Donau-Ries Ursula
Kneißl-Eder, Bester Maurer und Zweiter Hermann-Luther-Preisträger Hannes Guckert, Bester Maurer und Erster Lu-
ther-Preisträger Marcus Reichhardt, Beste Maler- und Lackiererin Gina Neukam, Zweitbester Maurer Laurenz Launer,
Kreishandwerksmeister Werner Luther, (knieende Reihe von links) bester WKS-Isolierer Rizah Alihodzic, dritter Lu-
ther-Preisträger Julian Stark und bester Straßenbauer Sebastian Singheiser. Fotos: Cara Irina Wagner

Maler- und Lackierermeister Robert Dollmann (Zweiter von links) aus Harburg
erhielt den Goldenen Meisterbrief von Obermeister Werner Rauch (links),
Vorstandsmitglied Markus Herz und Kreishandwerksmeister Werner Luther
(rechts).

Wahlinitiative
plant Aktionen

Verena Beese hat einiges vor

Wertingen Die unabhängige Wahl-
initiative „Zukunft unserer Stadt
und Stadtteile“ (ZUS) hat sich nun
schon zum fünften Mal getroffen.
Neben den Mitgliedern der Initiati-
ve nahmen auch Vertreter von CSU
und CSW teil, die die Kandidatur
der parteilosen Verena Beese für
das Amt der Bürgermeisterin bei
der Wahl am 8. März 2026 in Wer-
tingen unterstützen. So heißt es in
einer Mitteilung.

Die Begrüßung übernahm Bür-
germeisterkandidatin Verena Beese
selbst, die sich rund fünf Wochen
nach einer Schulteroperation gut
erholt zeigte. Anschließend stan-
den organisatorische Themen so-
wie die Vorstellung geplanter Ak-
tionen auf der Tagesordnung.

Eine davon ist die sogenannte
„Wähl-BAR“, mit der Beese bei ver-
schiedenen Veranstaltungen – un-
ter anderem auf der Wertinger
Schlossweihnacht – Präsenz zeigen
möchte. Nach ihrer anstehenden
Reha will die Kandidatin ab No-
vember zusammen mit den Bewer-
berinnen und Bewerbern für den
Wertinger Stadtrat in allen Stadt-
teilen präsent sein. Unter dem Mot-
to „Brotzeit mit der Beese“ lädt sie
zu persönlichen Treffen ein. „An
diesen Abenden möchte ich in ge-
selliger Runde mein Motto vorstel-
len“, so Beese. Darüber hinaus kün-
digte die Wahlinitiative für Sams-
tag, 22. November, eine Schlager-
Tanz-Party im Landgasthof Stark
in Gottmannshofen an. Ab 18 Uhr
sorgen DJ Mickey sowie das Schla-
ger-Duo Kapfer & Kapfer für Musik.
Die Musiker präsentieren an die-
sem Abend einen eigens für Verena
Beese komponierten Song. Zum
Abschluss bedankte sich die Bür-
germeisterkandidatin bei allen Teil-
nehmenden sowie ihren Mit-Kandi-
daten um das Bürgermeisteramt in
Diedorf (Andreas Müller) und Bins-
wangen (Thomas Wippel) für den
persönlichen Austausch. Die in-
haltlichen Wahlziele wurden be-
reits gemeinsam erarbeitet und
werden nun final ausformuliert und
bei den kommenden Veranstaltun-
gen im November vorgestellt. (AZ)

Panzerschilder verschwinden
von den Straßen

Das Objekt des Monats im Heimatmuseum in Wertingen wurde vor fast
einem Jahr demontiert: ein Verkehrszeichen, das immer seltener wird.

Von Cornelius Brandelik

Wertingen Das Objekt des Monats
Oktober im Wertinger Heimatmu-
seum hat einen Radius von 25 Zenti-
metern und besteht aus einem Milli-
meter starkem Stahlblech. Die
Grundfarbe des Schildes ist Orange,
die „Beschriftung“ erfolgte in
Schwarz. Das Verkehrszeichen be-
fand sich an der Zusamkanalbrücke
beim Baugeschäft Winter in der
Laugnastraße. Das Schild entfernte
man mit zwei anderen Verkehrszei-
chen ähnlicher Art vor etwa einem

dreiviertel Jahr. Eines wurde an der
Zusamkanalbrücke in der Augsbur-
ger Straße an der ehemaligen Post
demontiert. Die Schilder kamen
über den Wertinger Bauhof ins Hei-
matmuseum. Im oberen Teil des
Verkehrszeichens befindet sich das
Piktogramm eines Panzers, bei den
anderen beiden Zeichen das eines
Lkws. Die Pfeile geben die Belast-
barkeit von Straßen und Brücken
durch Militärfahrzeuge an. 1960
wurden die ersten Schilder dieser
Art in Westdeutschland installiert.
Die „Panzerschilder“, wie die Ver-
kehrszeichen oft im Volksmund ge-

nannt werden, heißen offiziell MLC-
Schilder. Die Abkürzung steht für
„Military Load Class“ und gibt an,
mit welchem Gewicht die jeweilige
Brücke befahren werden darf. Die
Ketten- und Radfahrzeuge aller
Nato-Mitgliedsstaaten sind in eine
der verschiedenen MLC-Klassen
eingeteilt, deren Zahlen aber nicht –
wie oft vermutet – das Gewicht in
Tonnen angeben. Steht auf einem
Panzerschild etwa die Zahl 60 mit
einem einzelnen Pfeil unter dem
Panzersymbol, dann darf die „Pan-
zerhaubitze 2000“ (MLC-Klasse
60), ein fahrbares Artilleriege-
schütz, als einzelnes Kettenfahr-
zeug über die Brücke gesteuert wer-
den, der „Leopard 2“ aber nicht. Mit
seinem Gewicht von rund 60 Ton-
nen ist der Kampfpanzer der Bun-
deswehr (MLC-Klasse 70) für eine
solche Brücke zu schwer.

Nach dem Ende des Kalten Krie-
ges verschwanden viele Panzer-
schilder aus dem Straßenbild der al-
ten Bundesländer, während in den
neuen erst gar keine aufgestellt
wurden. Moderne Autobahnbrü-
cken sind zudem wegen der erhöh-
ten Anforderungen durch den stär-
keren Güterverkehr wesentlich ro-
buster als ältere Modelle. So werden
die Panzerschilder wohl nach und
nach ganz aus dem Straßenbild
verschwinden.

Ein „Panzerschild“ wie dieses, das in Wertingen angebracht war, heißen offi-
ziell MLC-Schilder. Foto: Cornelius Brandelik

In der frisch renovierten Kirche in Bliensbach ist
der erste Gottesdienst nach der Innenrenovie-
rung gefeiert worden. Pater Tomasz zelebrier-
te in einer Vorabendmesse das Erntedankfest.
Kirchenpfleger Hans Schuster brachte in einer
kurzen Ansprache die durchgeführten Arbei-
ten vor. Über 400 Stunden wurden ehrenamt-
lich geleistet. Er bedankte sich bei allen Helfe-
rinnen und Helfern für ihren Einsatz bei den

Renovierungsarbeiten sowie bei allen Spende-
rinnen und Spendern. Der Erntedankaltar war
wie jedes Jahr mit Obst und Gemüse, Früch-
ten, Brot und Getreide aus Feldern und Garten
geschmückt. Auch die neu gestalteten Seiten-
altäre waren mit Blumengestecken versehen.
Anschließend wurde vom Pfarrgemeinderat
ein Erntedankbuffet im Bürgerhaus angebo-
ten. Text/Foto: Konrad Friedrich

Gekennzeichneter Download (ID=nnZszsmbuO_dCL3rGyvpOtUCNvVaeYAvSho96edbfTQ)


